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Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

25. April. Das bei Yvern eroberte Gelände wird von
den Unserii festgehalten: sie dringen weiter vor understürmen
Die Ferine Solaert, die Ort·e St.«Julien und Kerlselaere.
1000 Engländer geraten in Gefangenschaft, mehrere Maschinen-
gewehre werden erbeutet. Englitctie Gegenangrisse scheitern
Unter schwersten Verlusten. Eine ichwere Niederlage erleiden
die Franzosen südwestlich vonlEombres Mehrere hinter-
einander liegende franzötische Linienwerden von den Untern
durchbrochen. 24 französische Ofnziere, 1600 Mann und
17 Geschütze fallen in deuttche Hände. —- Jm Osten werden
einige Angriffe der Russen bei Ciechanoiv abgewiesen. —-
An der Karpathenfront erftürmten die Verkiündeten den von
den Russen besetzten Berg Ostrv. Etwa 700 Rusien werden
dabei gefangen. — »Ist London wird» zugestanden, daß das
englische Schlachtschiff »Triumvh« bei derBeschießung von
Gallipoli durch türkische Granaten beschadigt wurde.

26. April. Bei den Kämpfen· um Yvern stieg die Zahl
der von den Unsern eroberten Getchutze auf 45 tvier schwere
englische darunter). Bei Zonnebeke werden 1000 Kanadier
gefangen, die Gesamtzahl der Gefangenen erhöht sich damit
auf 5000 in den letzten Gefechten. Auf den Maashöheii geht
der deutsche Angriff vorwarts, mehrere Bergrücken bei
Les Eparges werden von uns im· Sturm genommen,
einige Hundert Franzosen gefangen. eine Anzahl Maschinen-
gewehre erbeutet. Jn den Vogeer erobern wir den Hart-
niannsweilerkopf wieder. Dabei machen die Untern 11 fran-
zösische Offiziere mit 750 Mann zu Gefangenen und er-
beuten sechs Minenwerfer, vier Maschinengewehre — Bei
Ciechanow in Nordpolen werden einige ichwache russische
Angriffe abgeweiefn.

 

Wie I'tebt’s bei unteren feindenP
Rußland.

Haben wir im Westen gegen Belgier, Franzosen und
Engländer zic kämpfen, so müssen im Osten die Ruisen
sich gegen eine Mehrheit von Feinden zur Wehr setzen.
Sie sehen sich zunächst der gesamten österreichisch-ungarischen
Streitmacht gegenüber, wiffen, daß von SBerlin, Dem Ziel
ihrer Sehnsucht, die unübersteigbare Mauer Hiiidenburgs
sie trennt, und müssen auch im Kaukasus erhebliche Truppen-
massen ins Feld stellen, um die Türken in ihrem Vormartch
aufzuhalten Nur ein Riesenreich mit so unerschöpflichem
Meiischenmaterial wie Russland kann diesen gewaltigen
Anforderungen überhaupt gerecht werben. Wie lange es
aber imstande sein wird, den Krieg fortzuführen, wenn
ihm durchschlagende Erfolge dauernd versagt bleiben, das
ist die Frage.

Nur in Galizien hat die «Dampfwalze« sich bisher
behaupten können. Aus Ostpreußen wurde sie zweimal
unter schrecklichsten Menschenverlusten vertrieben, die
Bukowina mußte sie wieder fahren lassen und den Durch-
bruch ins schöne Ungarland hat sie sich nicht erzwingen
können, trotzdem ihr kein Opfer dafür zu groß erschien.
Auf der anderen Seite sind acht Gouvernements von
Russisch-Polen fast in ihrer ganzen Ausdehnung in deutsch-
österreichischen Besitz übergegangen, sie werden nach be-
währten westlichen Grundsätzen verwaltet und bearbeitet
und es sieht nicht so aus, als rechnete man an irgendeiner
zuständigen Stelle ernsthaft mit der Möglichkeit, diesen
Teil des feindlichen Bodens wieder aufgeben zu müssen.
So steht die Partie augenblicklich. Der Winter ist uber-
standen, und auch die russischen Fluren harren einein neuen
Frühling entgegen. Kein Zweifel, daß man in Petersburg
das Spiel noch nicht verloren gibt, sondern zu weiteren
Anstrengungen entschlossen ist. Die Kriegsvartei hat
nach wie vor das Heft in Händen, und selbst wenn es
wahr sein sollte, was mit immer wachsender Bestimmtheit
behauptet wird, daß der großsürstliche Generalisfimus von
schwerer Krankheit heimgesucht und praktisch schon durch
einen Stellvertreter ersetzt sei, so liegen doch die Friedens-
zeiten des Zaren, die zu den Haager Koiiferenzen gefuhrt
haben, schon zu weit zurück, um heute noch als eine be-
Wegende Kraft im Gemiitsleben des Kaisers aller Neußen
gelten zu können. Und selbst wenn der Wille einmal
voiubergehend schwach iverden sollte, so wird von Paris
und London aus alsbald wieder für die erforderliche
Nackenftmjkutlg geforgt. Dazu kommt die neue Kriegs-
parole, Die. alle anderen Kampfziele in den Hintergrund
drängt, weil sie das Russenvolk am tiefsten ergreift: die
Eroberung von Konstantinovel mit der Sicherung der
ausschließlichen Herrschaft über das Schwarze Meer und
des Zugangs zum Mittelnieer. Sir Edward Greis weiß
sehr gut, warum er in diesen orientalischen Wein kein
Wasser hineintut, obwohl es noch bis vor kurzem nie und
nimmer möglich erschienen wäre, daß England das Reich
der Osnianen an die Russen ausliefern könnte. Jetzt ist
es ihm vor allem darum zu tun, sie für den Kampf gegen
Deutschland bei Laune zu erhalten; um diesen Preis über-
läßt er die Sorge um das Schicksal der Dardanellenstraße
der Zukunft. „ « .

Aber ist auch der Wille zur Fortfuhrung des Krieges
vorhanden, mit den Kräften dazu ist es nicht zum betten
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b stellt. llFrische Soldaten stehen dem Zaren allerdings in
unbetchrankten Massen zur sBerfüguug, und wenn man
geglaubt hat, daß seinen Armeeii schließlich der not-
wendige Kriegsbedarf ausgehen müßte, Du Rußland nun
ichon seit 6 illionaten von der Aiißenwelt so gut wie ab-
ge·ti«lilojteii ist, so haben die Erfahrungen doch immer
wieder gezeigt, daß man sich in dieser Beziehung getäuscht
hat. Richtig ist Dagegen, daß das Menschenmaterial, mit
dein unsere Truppeii im Osten es zu tun haben, von Er-
tat", zu Ersatz immer schlechter geworden ist. Die Armee,
dieHindenburg vernichtet hat, konnte nicht wieder durch
gleichwerte Verbäiide aufgefrischt werben. Jetzt ist schon
dieletzte Reserve des stehenden Heeres, die sogenannte
Reichswth aufgeboten worden, und für die neuen Jahr-
gange, die zu den Fahnen einberufen werben, fehlt das
notige Ausbildungspersonal. Am empfindlichsten ist
aber natürlich der ungeheure Mangel an Offi-
ziereii.» Fehlt es den Russen schon in Friedensjahren
an wusentchaftlich durchgebildeten und allen Erfordernissen
eiiiesmodernen Krieges geivachsenen Führern, so muß es jetzt
in dieser Beziehung besonders schlimm bei ihnen aus-
sehen, da nicht anzunehmen ist, daß sie in der Lage sind,
die gewaltigen Eiiibußen an gefallenen, verwundeten und
gelungenen Offizieren auch nur annähernd wieder auszu-
gleichen. Der niedrige Bildungsstand des Volkes erweist sich
hier als ein schweres Hemmnis, so sehr die russische Unkultur
sich auch sonst —- man denke nur an die Beschaffenheit der
Wege »in Ruisisch-Polen! —— als ein Schutzmittel gegen das
(Einbringen des Feindes bewährt hat. Damit nicht genug,
muß die Heeresleitung aber auch noch mit einer anderen
wichtigen Tatsache rechnen: Der russische Bauer kann wohl
im Winter Krieg führen, im Frühling aber überfällt ihn
die Sehniucht nach der heimatlichen Schalle, die seiner
kraftigenFäuste wartet, um wieder bearbeitet zu werden
und frische Nahrung für Herbst und Winter zu liefern.
Sein ganzes Sinnen unb Trachten wendet sich der Heimat
zu, und er kann feine Unruhe nicht bemeistern, wenn er
ihr· mit Gewalt ferngehalten wirb. Das sind seelische
Stimmungen, die für die Leistungsfähigkeit von Feld-
soldaten schiver ins Gewicht fallen.

Daneben gibt es auch für die russische Regierung
materielle Sorgen in Hiille und Fülle. Bei dem Versagen
auswärtiger Hilfe hat der Finanzininister die Noteiipresse
bereits tüchtig in Bewegung setzen müssen, gegen Hergabe
von Gold wurden Wareiworräte verpfändet, von denen
sich ietzt herausstellt, daß sie gar nicht vorhanden sind.
JmLand herrscht eine starke Getreideteuerung, die auf
Miszernte zurückgeführt wird. Kohlen sind in bestimmten
Teilen des Reiches überhaupt nicht mehr zu haben, auch
sonst fehlt es an Rohstoffen, so daß die Industrie immer
mehr in Mitleidenschaft gezogen wird und die Arbeits-
lvtigkeit überhand nimmt. Der Mangel an Organisations-
fcihigteit macht sich im ganzen Bereich des russischen Wirt-
schaftslebens sehr empfindlich bemerkbar, und in Peters-
burg lernt man jetzt einsehen, daß es mit ,,Aiifuiarsch-
bahnen“ allein, Die man den Franzosen zuliebe in den
letzten Jahren fast ausschließlich gebaut hat, nicht getan
itt. Die besten natürlichen Hilfsauellen versagen bei
dieser Einseitigkeit der ,,Kriegsfürsorge« und das russische
Volk hat jetzt die Folgen der Ablehnung zu tragen. Die
man in Petersburg der westlichen Kulturmethode gegen:
uber immer zur Schau trug. Unverkennbare Zeichen
innerer Abspannung deuten darauf hin, daß der Höhe-
vunkt der Angriffs- und Widerstandskraft des Russeiitums
fur diesen Krieg überschritten ist.

Unsere Feinde im Westen warten darauf, daß die
Riissen ‚enblich an irgenbeiner Stelle den preußischen
Militarismus kanipfuiifähig machen, und Die Russen
wiederum haben ietzt mehr denn je Veranlassung, darin
ihren teuren Berbündeten den Vortritt zu lassen. Wir
durfen dieiem edlen Wettstreit mit einigem Gleichmut zu-
sehen, »denn für sich allein ist weder der Feind im Osten,
noch die Gesamtheit unserer Gegner im Westen imstande,
die deutschen Stellungen ernstlich zu gefährden. Es wird
ihnen »also niemals gelingen, sich über Deutschland hinweg
die Hande zu reichen. Darin liegt für uns die Gewißheit,
daß»aus diesem Kampfe auf Tod und Leben nicht der
Dreiverbaiid und seine Schleppenträger. sondern Deutsch-
land und seine Verbündeten als Sieger hervorgehen
werben. Dr. Sy.

Der Krieg.
Die deutsche Angriffsbewegung im Westen hat

allenthalben, wo sie ansetzte, weitere ansehnliche Erfolge
gezeitigt. Bei Zonnebeke setzten wir unsern »Vormarsch
gegen Ypern mit einem Siege über das kanadische Hilfs-
heer fort, auf den Maashdhen drangen wir bis westlich

« von Les Eparges vor, und in den Vogesen nahmen wir
den Hartmannsweilerkovf im Sturm zuruck. Überall

wurden zahlreiche Gefaiigeiie und reiche Beute gemacht.

(Heitere Siege im (Heften.
Bei Zonnebeke, Les Eparges und am Hartniannsi

weilerkopfx1000 Kanadier. etwa 1000 Franzosen
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zahlreiche Geschütze
gewehre erbeutet.

Großes Haiiptiiiiarticr, 26. April.

Westlichcr Kisiegsschaiiplatz.
Bei intern Dauerten Die Kämpfe an. Auf dem west-

lichen Kaualufcr ist Lizerne, das die Franzosen wieder-

genommen zn haben behaupten, in unserem Besitz. Auch
östlich des staiials wurde das eroberte Gelände behauptet.
Die Zahl der eroberten Geschiitzc stieg auf 45, worunter
sich nach wie vor die 4 schweren englischen Geschiitze be-
fiudcu. Nordweftlich Zouuebekc setzten wir unsere An-
griffc fort unD machten dabei mehr als 1000 Kauadicr
zu Gefangenen. Die Gesamtzahl der Gefangenen erhöht
sich damit auf 5000. Ein sonderbacm Völkcrgeuiisch —-

Scucgalucgcr, Eiigläuder, Turkos, Jiidcr, Frauzoscu,
Kauadier, Zuaveu, engem: — fand sich hier auf ver-
hältnismäßig kleinem Raume zufammen. —

Ju der Champaguc schlugen wir nördlich wacht-

föionr zwei fraiizösische Nachtaugriffc ab. — Auf den
Maashöhcn machte unser Augriff gute Fortschritte.
Mehrere Bergriickcu hintereinander bis zur Höhe westlich
von Les Eparges wiirdcu im Sturm genommen, mehrere

hundert Franzosen und einige Maschiucugcwchre fielen

in unsere Hände. — Jui Aillhwalde scheiterten feindlichc
Vorstiiske. — Ju Den Vogcseu führte unser Augriff zur
Wiedereroberung des Hartuiauusweilcrkopfcs. Die
Siegcsbcute unserer Truppeu betrug hier 11 Offiziere,
740 Frauzoseu, 6 Miueuwerch 4 smafchiuengetnehre.

csilicher Kriegssclsauplatz.
Einige schwache russische Nachtaugrisfe tu Gegend

uordöstlich von Ciechanow wurden abgewiesen. —; Die
Lage ist unverändert. «

Oberste Heeresleitung.

gefangen,

sllmtlich durch das W.T.B.
3|:

Die Lage am 26. Hpril.
(Bon unserem cis-Mitarbeiteer

Der Vorstoß bei Ypern hat weitere Erfolge gezeitigt.
Nachdem wir zuerst zwischen Bixschoote und Borsinghe

bei den Orten Steenstraate (südwestlich Bixschoote)»und
Het Sas (dicht bei Borsinghe) den Yfer-Ypernkanal uber-
schritten und über Langemarck in der Richtung auf
Borsinghe bis Pilkem (nördlich Ypern) vorgedrungen

waren, wurbe weiter östlich die Ferme Solaert sudwestlich

von St. Julien, der Ort St. Julien selbst und Kersselaere
genommen und ein siegreicher Vorstosz gegen Grafenstafel
gemacht. Der Gegner versuchte mit Aufgebot aller Krafte
den Ort Lizerne, aus dem unsere Truppen Zuaven und
Turkos vertrieben hatten, wiederzugewinnen Dieser blieb

aber fest in deutscher Hand. Bei der Fortsetzung der
Kämpfe um Ypern wurden zahlreiche Gefangene gemacht,

die sich aus einem bunten Völkergemisch zusammensetzen
Jedenfalls haben die Verbündeten an diese wichtige

Linie, deren Angelpunkt Ypern bildet, alle Truppen ge-
bracht, über die sie nur irgend verfügen konnten. Ypern
ist einer der festesten Stützpunkte auf Der gegnerischen

Westfront. Namentlich die Engländer haben es mit großer
Mühe und Umsicht befestigt und ausgebaut.« Sehr»viel
schweres Geschütz ist von jenseits des Kanals hier hinuber-
gekommen. John Bull weiß recht gut, daß, wenn Ypern
fällt, auch Dixmuiden und Nieuvort nicht mehr zu halten
sind, daß auch die englisch-französischen Stellungen bei
Arras und Bethiine in hohe Gefahr geraten. Und hinter
diesen Linien birgt sich Calais und das Ufer des Ärmel-
kanalsl Wir haben jetzt nördlich unb südlich von Ypern
den Ypern-Sl)ser-Kanal überschritten und nähern uns im
immer enger fchließenden Bogen Ypern selbst. Unser
schweres Geschütz, das in wirksamer Nähe »aufg«efahren
werden kann, wird jetzt sein gewichtiges Wortlein mit-
sprechen.

Nicht nur bei Ypern, sondern auch auf den Maas-
höhen haben wir dem Gegner gezeigt, daß der deutsche
Offensivgeist nicht erloschen ist. Jm wuchtigen Stoß haben
wir an einem der wichtigsten Punkte des Kampffeldes
zwischen Maas unD Mosel, den Höhen bei Combres, den
Franzosen eine schwere Niederlage beigebracht, bei der
24 französische Offiziere, 1600 Mann und 1«7 Ge-
schütze in unsere Hände fielen. Mehrere hintereinander
liegende französische Linien wurden in einem Antturm
durchbrechen. Und am nächsten Tage wurde der deutsche
Angriff bis westlich von Les Eparges weitergetragen.
Diese Stellung war von den Franzosen besonders stark
befestigt worden und diente ihnen als Bruckenkopf gegen
die deutschen Linien auf den Maashöhen. Wir haben also
hier das volle Übergewicht an einer Stelle errungen, die
als Schlüsselpunkt der (Seite Lorraine angesprochen werden
darf. Unsere Erfolge bei Eombres ‚unD Les Eparges
werden auf die ganze weitere Entwickelung der Kampfe
zwischen Maus und Mosel und ‚Die strategische Lage bei
Berdun den schwerwiegendsten Einfluß ausuben

O

Mytilene und cbioe von €ngländern bel‘etzt.
Die Engländer beginnen, ihren Flottenstützpimkt oor

den Dardanellen in aller Ruhe auszubauen und zu ver-



breitern. Ob sie dabei ernstlich zu einer neuen Unter-
nehmung gegen die sJllieerengen ri'uten, ift sehr fraglich.
Es ist auch möglich, daß sie schou fur die Zeit nach dem
Kriege sorgen, um den Schlüssel zu Dardaiiellen und
Bosporus in der Hand zu haben, ganz gleich, ob aufder
Hagia Sophia der türkische Halbmond ‚aber das» russische
Kreuz thront. Bei ihrer Festsetzung in Ienen politisch und
strategisch wichtigen Gebieten scheren sie sich·nach alter
guter britischer Sitte keinen Pfifferliiig Um die Hoheitss
rechte der Neutralen und zeigen den einst so um-
schmeichelten Griechen verächtlich die kalte Schulter. Aus
Konstantinopel wird gemeldet:

Die Eugländer stehen im Begriff, außer den bisher
besetzten Inseln Lemnos, Juibros und Tenedos auch
Mytilene und Chios zu besetzen. Sämtliche für Truppens
laiidungen notwendigen Vorbereitungen wurden auf den
letztgenannten beiden Jnseln getroffen. Jn Begleitung
des englischen Generalkonsuls in varna besichtigte
Oberst Dawley eingehend Motilene und Chios. Dawley
behandelte dabei die griechischen Behörden vollständig
als Luft. Genau die gleiche Taktik befolgten die Eng-
länder schon auf Tenedos. Der griechilche Gendarmerie-
hauptmann, der um Aufklärung über die Landung der
englischen Koiitingente auf griechischem Territorium er-
suchte, wurde ius der von en Engländern besetzten
Zone weggefiihrt mit dem höflichen aber bestimmten Er-
suchen, sich künftig um seine, aber nicht um englische
Angelegenheiten zu kümmern.
Nach einer weiteren Meldung wird aus Ägypten be-

richtet, daß die dortigen australischen Truppen, etwa
23000 Mann, abgelöst und nach Australien heiinbefördert
worden seien. Ihre Demoralisierung habe einen so hohen
Grad erreicht, daß begründete Gefahr bestanden habe, sie
werde auch auf die anderen Truppen übergreifen.

Schlachtschisf »Triumph« schwer beschädigt.
Malta, 26. April.

Das britische Schlachtschiff »Triumph« ist, während
es die türkische Stellung auf Gallipoli beschoß, durch drei
Gratiaten getroffen worden. Der angerichtete Schaden isi
unbedeutend. Zwei Mann wurden verwundet.

Daß »Triumph« schwere Beschädigungen erlitten
hatte, war durch das türkische Hauptguartier bereits vor
einiger Zeit gemeldet worden. Der englische Aduiiralstab
ieugiiete aber bisher hartnäckig. Der ,,Triumph« scheint
io gelitten zu haben, daß man es nicht mehr oer-
heimlichen fann.

Die erktielienden Gare.

Die deutsche Heeresleitung hatte wiederholt gegen die
Verwendung von Bomben, die giftige und erstickeiide
Dämpfe ausströmen, durch unsere Gegner protestiert. Da
diese trotzdem in ihrem völkerrechtswidrigen Tun fort-
fuhren, drohten wir mit Gegenmaßnahmen und ließen der
Drohung nun die Tat folgen. Da, wie unser Generalstab
hervorhob, die deutsche chemische Wissenschaft viel weiter
vorgeschritten ist als die unsrer Gegner, so mußte die
Wirkung unsrer erstickendeii Bomben natürlich sehr empfind-
lich werden. Darob erhoben nun die Pariser Blätter ein
jämm erliches Geschrei. Was bei Franzosen und Engländern
gegen die nichtswürdigen »Boches« ein preisenswertes
Kulturmittel war, wird, wenn wir uns mit gleichen Waffen
wehren, ein Zeichen unseres moralischen Tiefstaiides. Aus
Paris wird gemeldet:

Die Blätter veröffentlichen bie Berichte von Augen-
zeugen über das letzte deutsche Mittel, eine Art erstickeuden
Dampf, den die Deutschen von ihren Schützengräben gegen
die französischen Linien trieben. Die Franzosen hatten
bemerkt, daß hinter der Brustwehr der deutschen Schützen-
gräben etwas Außergewöhnliches vor sich ging. Es waren
dort mehrere Öffnungen hergerichtet worben. Die Deutschen
warteten einen günstigen Wind ab, um aus den Behältern
unter Druck stehende Dämpfe herauszuschleudern Die
Dämpfe wurden als Chlordämpfe festgestellt» Die franzö-
siichen Soldaten sahen mit Erstaunensehr dichten schwärz-
lichen Rauch auf sich zukommen, während die Deutschen.
die augenblickliche Bestürzung der Franzosen ausnutzend.

’ nin Artillertefeuer unterstützt ihre Schützengräben ver-
lieben. (SDte vordersten deutschen Soldaten hatten ihr Ge-
sicht mit einer Maske bedeckt, wodurch es ihnen möglich
wurde, ungefährdet die verpestete Zone zu durchschreiten.

Die ganze französische Presse bespricht die Anwendung
erstickender Gase durch die deutsche Armee und erklärt,
nur die Wirkung dieser Gase habe die Alliierten zum
Rückzug veranlaßt. Es sei den Alliierten jedoch gelungen,
das Verlorene wieder gutzuniachen, so daß die Deutschen
keinen Erfolg zu verzeichnen hätten. Die Anwendung
solcher»Mittel sei ein neuer Beweis für die barbarische
Kriegfuhrung Deutschlands. Außerdem widerspreche sie
allen Kriegsgesetzen unb sei —- ivie eine Havasnote aus-
führt — durch die Haager Erklärungen, welche von den
{Regierungen in Berlin unb Wien ratisiziert worden
seien, förmlich untersagt. Der »Temps« schließt sich dem
Protest aller Blätter an unb erklärt, die scheuleiche
Handlungsweise sei mit kühlem Vorbedacht unb mit allen
Hilfsmitteln der deutschen Wissenschaft ausgeführt. Einige
Militarkritiker, wie Oberstleutnant Rousset im »Petit
Parisien« unb General Berthaut im ,,Petit Journal«
fordern die französische Regierung aus« es nicht bei
Protesten bewenden zu lassen. sondern die gleichen Mittel
anzuwenden.

Daß man bei unsern Gegnern mit diesen »Stink-
bomben“ angefangen hat, wird natürlich dem Pariser
Publikum verschwiegen. Von deutscher Seite ist genug
vor dieser neuen Verschärfung des Krieges gewarnt
W.cwd,en., Jetzt müssen unsere Gegner die Suppe löffeln,
die sie sich selbst eingebrockt haben.

Günktige Aussichten in den Karpathen.
Die deutschen und österreichisch-ungarischen Truppen

haben ben großen (Erfolg, den deutsche Regimenter durch
die Eroberung des wichtigen Zwininrückens davongetragen
hatten, bedeutend erweitert. Sie entrissen den Rusfen
auch die äußerst starke Stellung auf der Mira-Höhe aus
der andern Seite des Orawatales. Aus Wien wird
berichtet:

Gegen die Wird-Höhe richteten sich die Bemühungen
der zur Südarmee gehörenden Gruppe des Feldmar-
schallleutnants Peter Hofmann. Jn langwierigen
Sappenangriffen schoben sich diese Truppen an die
russischen Stellungen. Am Sonnabend war die Höhe
zum Sturm reif. Nach erbittertem Ringen drangen die
österreichifchsungarischen Truppen des Generals Hofmann
in die Verschanzungen des Feindes ein und nahmen
Ostry Vrch in Besitz. Gleichzeitig erstürmten links von
ihnen die deutschen Truppen die russischen Stellungen
auf deni Abeallrücken. Viele Hundert Russen blieben in
unseren Händen.   

Bei Zaleszhczvki hatte die Beschießung der von den
Rujsen auf dem Südufer des Dujestrs noch gehaltenen
Stntzpunkte sehr gute Erfolge zu verzeichnen. An den
ubrigeii Fronten herrscht Ruhe.

Niissische Furcht Vor Hindenburgs Plänen.
Russische Gefaiigene berichtiu, daß die Osseiisioe der

Russeu deswegen im »Ostteile der Waldkarpathen lässig ge-
führt werde, weil sie in großer Ungewißheit über die
weiteren Pläne der österreisch-deutschen Heere leben und
besonders einen neuen Hindenburgschlag befürchten. Jn-
folgedessen haben sich die russischeii Truppen eingegraben.
Ein großer Teil derselben steht bereit, im Falle der Not-
wendigkeit nach Westgalizien abzumarschieren. Die Russen
bilden knapp hinter der Front ihre iieueingerückten
Rekruten aus, um im Bedarfsfalle die Lücken sofort aus-
zufüllen. Proviantschwierigkeiten sind in der ganzen Oft-
front bemerkbar. Viele Bauern, die im Heere Dienen,
wollen zur Ackerscholle heimkehren.

Kleine Krieger-old

Gruf, 26. April. Der Koinmandant der südlichen Be-
festigiiiigen von Belfort. General Chateau, ist seiner
Stelle enthoben worden. weil bei dem letzten deutschen
Fliegerangriff der Flugzeugabwehrdienst Mängel aufwies.

LLiem 26. April. Nach dem amtlichen Bericht eroberten
bie Verbiindcten bei Koziora wieder einen Stiitzpunkt der
Russen und machten dabei über 1000 Russeu zu Ge-
saugencn.

Neivyork, 26. April. Die amerikanischen Blätter ent-
halten den Wortlaut der Forderung, betreffend den Schaden-
erfah. ‚welchen Amerika wegen des Verlustes des Schifer
,,Williani P. Birne“ von der deutschen Regierung bean-
ipruehte. Die dorserung beläuft sich auf 228 059 Dollar.

Letzte Nachrichten
Aus dem Westen.

T. U. Amsterdam, 27. April. Der Korrespondent
der .,Tyd« in Dünkirchen berichtet vom 24. über die letzten
Kämpfe bei Yperm Bei Zuydschoote hätten die Deutschen
die Franzosen überrascht und den Uebergang über den Ypern-
kanal erzwingen können. Ferner seien sie auf der andern
Kanalseite, etwas südlicher, wo sie noch ein erhebliches Stück
vom Wasser entfernt waren, zwischen Pilkem nnd Wieltje
dichter an den Kanal vorgedrungen. Dadurch werde Ypern
unmittelbar bedroht. Der Hammerschlag der Deutschen auf
die Linie der Verbündeten in Belgien sei von großer Ge-
malt. Wenn es den Deutschen gelingt, auch südlich unters
halb St. Julien vorzudringen, werde Ypern beinahe einge-
schlossen, und die englischen Stellungen im Rücken bedroht.
Dem vorzubeugen, gelte der Kampf der augenblicklichen
Stunden. Dort, wo die Deutschen über den Kanal gedrun-
gen seien, sei ein sehr wichtiger Punkt, weil dort gerade 5
Straßen zusammenträfen. Von hier aus würden sowohl
die belgischen als bie englischen Stellungen bedroht.

T.U. Hamburg, 27. April. Aus Rotterdam wird
dem »Hamburger Fremdenblatt« gemeldet: Wie »Daily Tele-
graph« aus Boulogne berichtet, trafen bort zwei englische
Lazarettzüge mit Verwundeten, Franzosen und Gngländer,
aus ber Schlacht bei Ypern ein. Nach ihren Angaben
war dieser Kampf der furchtbarste, den sie seit Beginn des
Krieges erlebt hatten.

Der Seetrieg.
Berlin, 27. April. (W. T. B.) Von maßgebender

Stelle wird mitgeteilt, daß deutsche Marineflugzeuge in letzter
Zeit wiederholt von englischen Handelsschisfen mit Geweh-
ren und Geschützen beschossen worden waren. Jn einem
Falle geschah dies durch eine Gruppe von Fischdampfern,
bei andern Gelegenheiten durch englische Handelsdampfer.
Als Antwort auf diese Angriffe wurden diese Schiffe mit
Bomben beworfen.

Aus dein Osten.

wb. Wien, 26. April. An der Karpathenfront dau-
ern die Kämpfe im Abschnitt bstlich des Uzsoker Passes fort.
Eine unserer Angriffsgruppen eroberte gestern einen neuen
Stützpuukt des Feindes und machte sieben Offiziere und
über 1000 Mann zu Gefangenen. Um die verlorene Höhe
wieder zurückzuerobern, begannen nun die Nussen mehrere
heftige Gegenangriffe und versuchten auch in den Nachbar-
abschnitten vereinzelte Verstöße. Der Hauptangriff des Fein-
des richtete sich gegen die Höhe Ostry und die östlich an-
schließende Stellung. Nach längerem Kampfe wurde dieser
Ansturm unter schwersten Verlusten der Russen zurückge-
schlagen. Zwei Bataillene des Gegners wurden hierbei
fast gänzlich vernichtet, einige hundert Mann gefangen. Die
sofort einsetzende Verfolgungsaktion brachte uns in den Be-
sitz von 26 Schützengräben und vielem Kriegsmaterial.

Auch in den übrigen Abschnitten wurden die Nachtan-
griffe bes Feindes blutig abgewiesen. Vor den Stellungen
des Uzsoker Passes ging der Gegner nach abgeschlagenen
Angriffen fluchtartig zurück.

Ju den gestrigen Kämpfen wurde das bisher gewon-
nene Gebiet trotz verzweifelter Gegenangriffe nicht nur be-
hauptet, sondern südöstlich von Koziowa noch erweitert.

An der Front westlich des Uzsoker Basses in Galizien
unb Polen sowie am Dnjestr und in der Bukowina Ge-
schützkämpfe; sonst Ruhe.

Czernowitz, 27.April. (I. u.) Nussische Gefangene
berichten, daß die russische Offensive im Ostteil der Wald-
karpathen lässig geführt wird, weil im russischen Heere große
Ungewißheit über die weiteren Pläne der östereichischi
ungarischen und deutschen Heere herrsche, besonders aber
ein neuer Schlag Hindenburgs befürchtet würde. Infolge-
dessen haben die Russen beschlossen, einen großen Teil der
Truppen nötigenfalls sofort nach Westgalizien abmarschieren
zu lassen. Die Nussen bilden die neueingerückten Netruten
knapp hinter der Front aus, um im Bedarfsfalle die Lücken
sofort ausfüllen zu können. Proviantschwierigkeiten machen
sich an der ganzen Front des russischen Heeres bemerkbar

Kopenhagen, 27. April. (I. U.) Dem »Rjetsch«zu-
folge haben in Petersburg unb Moskau die Volksmassen
Fleischwaren- und Giergeschäfte gestürmt. Viele Geschäfte
sind zerstört unb ausgeplündert. Jn Petersburg allein hat
die Polizei 19 Männer und 20 Frauen oerhaftet. Die
Unterdrückung der Unruhen hat längere Zeit beansprucht
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Aus Italien.
Zürich, 27. April. (T. U.) Aus Mailand wird be-

richtet, daß gestern König Viktor Gmanuel eine Unterredung
mit dem Kriegsniinister Zupelli hatte, der nachmittags eine
Unterredung zwischen dem Fürsten Biilow und Sonnino
folgte.

Aus Indien

Mailand, 27. April. (T.U.) »Unione« nieldet aus
Teheran: Bei Kharan in Nordindien sind 18 000 Afgha-
nen vorgestoßen. Die englische Besatzung hat die Stadt
aufgegeben.

——————

politische Rundfcbau.
Dcutscbes Reichs

-I- Eine französische Zeitung hatte es wieder einmal
übernommen, dein deutschen Kaiser fälschlich die Schuld
am Kriege zuzufchreibeu. Das „(Echo de Paris« berichtet
unter der Überschrift: »Der Kaiser hat den Krieg gewollt«
von einem Gespräch, das Anfang Juli 1914 in unmittel-
barem Anschluß an einen Vortrag des Generalobersten
von Moltke beim Kaiser, zwischen dem deutschen General-
stabschef und einein Grafen Aer von Schwerin geführt
worden sei. Die Unierreduug soll den Beweis dafür
liefern, daß der Kaiser entschlossen gewesen sei, einen An-
grifsskrieg zu führen. Das angebliche Gespräch hat nie-
mals stattgefunden Der gesamte Inhalt der französischen
Zeituugsnachricht ist frei erfunden. Dies ergibt sich
schon aus der Tatsache, daß der Kaiser im Juli 1914 in
Norwegeii war, während Generakoberst oon Moltke sich
von Ende Juni bis Ende Juli in Karlsbad aushielt. Also
wieder eine Lüge mit zu kurzen Beinen.

si- Das preußische Ministerium für Landwirtschaft macht
auf eine Erleichterung der Beschaffung von Schweinen
fiir die Gemeinden aufmerksam. Um den Gemeinden die
ihnen durch die Buiidesratsoerorduungcn nom 25. Januar
und 25. Februar b. J. auferlegte Ansammlung von Fleisch-
dauerwaren noch vor Eintritt der wärmeren Jahreszeit
in bem erforderlichen Umfange zu ermöglichen, soll eine
deui dringendsten Bedarf entsprechende Menge von
Schweinen auf die Landkreise umgelegt und von der
Zeutral-Einkaufsgesellschaft in Berlin für die Gemeinden
aufgefauft werden. Die libernahiueureise bestimmen sich
nach den EuteigniuigJrichtpreiseu der Verordnung iioni
25. Februar d. J. zuzüglich fester Zuschläge, die nach Ge-
wichtsllasseii abgestuft und für die unteren Klassen höher
bemessen sind ais für die oberen. Die Schioeinebesiger
stehen sich deshalb bei der freihäiidigeii Abgabe der-
Schweine in dein Uiulegungsoerfahren günstiger, als wenn
sie sich durch ihre etwaige Weigeruiig einer (Enteignung
ber Schweine zu den geringeren Enteignungspreisen aus-
feigen. Bei der Umlegung werben bie einzelnen Kreise
nach dem Verhältnis der vorhandenen Schioeiuebestäude
herangezogen. Es kommen nur Schweine im Lebend-
gewicht von 120 bis 200 Pfund in Frage. Die Aus-
nahmen von ber Enteignuna für Zuchttiere, eignen Ve-
darf usw. bleiben beftehen.

« ie nie r ach verbreiteten Behauptungen von»e»iner

geneigten stfzirfkeu Verminderung der.Yliiidviehbezinnde

sind unriehtig. Wie W.T.B. von amtlicher ©teIIe' erfahrt,

entbehrt das Gerücht, daß Anordnungen zu einer be-

schleuiiigteii Verminderung der Rindoiehbestaiide geplant

seien, jeder tatsächlichen Unterlage: Vielmehr werden die

Bestrebungen der heimischen Viehzucht, dieu Rindgieh

bestände durchzuhalten und namentlich auch fur die Jztfs

sucht eines genügenden Nachwuchses zu sorgen, von er

preußischen Staatsregierung und den laiidwirttchaftlichen

Körperschaften nach Kräften gefordert.

+ Wie eine durch W.T.B. verbreitete Erklärung besagt
kann den Klagen über mangelnde oder teure Futter
iiiiirel zuweist abgeholfen werden, wenn von den Vieh-
haltern der richtige Weg eingeschlagen wird. Es hat
keinen Zweck, die Beziigsoereinigung der deutschen Land-
wirte in Berlin um Lieferung zu bestürmen, da diese nur
an Kommunalverbände und die vom Reichskanzler be-
stimmten Stellen liefern darf. Die Viehhalter sollten sich
daher nur direkt an ihre Kommunalverbände wenden und
dafür sorgen, daß diese den für ihr ganzes Gebiet er-
forderlichen Bedarf von der Vezugsvereinigung anfordem
Melassefutter kann in großen Mengen sofort geliefert
werden. Der von der Regierung dafür festgesetzte Preis
ist nur halb so hoch, wie der Preis der Auslandswars
Auch unpergällter Zucker ist reichlich oorhanden.· Die
Verteilung der nichtzuckerhaltigen Futtermittel wird in
größtem Umfange beschleunigt.

Bulgarien.

x Die Anstifter des vor einiger Zeit in Sofia aus-
geführten Bouibenattentats sind entlarvt. Die Sofioter
Polizei verhaftete einen höheren Beamten des bulgarischen
Obersten Rechnungshofes und seine Gattin, die schließlich
eingestanden, an der Spitze einer weitoerzweigten anar-
chistischen Organisation zu stehen und jenen Anschlag verübt
zu haben. Der betreffende angesehene, bei dem Ball
anwesende Beamte brachte unbemerkt die Höllenmaschine
zur Explosion und verschwand dann in der Menge. Das
Attentat wurde bekanntlich während eines Balles der por-
nehmen Gesellschaft Sofias verübt und dabei mehrere
Personen, darunter der Sohn des früheren Kriegs-
ministers und eine Tochter des gegenwärtigen Kriegs-
ministers getötet und andere Personen verletzt. Der
Beamte gestand, das Amt des Polizeipräsidenten erstrebt
zu haben, um seine anarchistische Bande ausgiebiger
fördern und einen Hauptaiifchlag vorbereiten zu können,
der in einem. Bombenanschlag auf ben König und die
ganze Sobranie gipfeln sollte. Der Verbrecher ist, seiner
Abstammung nach Maeedonier, ein ehemaliger Komitatschi
und hat es ausgezeichnet verstanden, seine verbrecherischeu
Pläne lhinter der Maske eines harmlosen und strebsamen
Mannes zu verbergen. Die Gerichtsverhandlung findet
demnächst statt.

China.
x Gegenwärtigstocken die «rliiiiesisch-japanischen Ver-

handlungen ganzlich. Angeblich wollen die Japaner einige
ihrer Forderungen aufgeben, wie aus England berichtet
wird. Man weiß aber. nicht, wieweit hier ber Wunsch der
Vater des Gedankens ist. Aus Shanghai wird gemeldet,
daß der iapanische Gesandte. in« Peking dem chinefifchen
Minister des Äußern eine« dringliche Mitteilung überreichte,
welche auf der»vollftandigen Annahme der letzten revi-
feierten Vorschlage Japans besteht. Andernfalls würden
sie Unterhandlungen sofort abgebrochen.



x Tut ö 'i Jtalienx
_ mer ' ei ungen berichten, Die Arbei sk - i :Turm habebefchlostein im Fall der Beteilikitiiiiciitlstfiiiliiiiieian dem Krieg den«(sicueralstreik zu erkläre-« DerHentralvorstano der italienischen Geiverkschaften beschloß,

aber Die Frage des Generalstreiks im Krieasfall eine Ab-
stimmung unter allen Arbeitstauimern und Fachgenossen-schasten zu veranstalten. Der Seiitraloorftand der
sozialistischen Partei Jtaliens ist zu einer Sitzung nachInsng einberufen, um über Die gleiche Franc zu ent-e . » «

X Die Hetze eines Teiles der Studentens aft gessen die-
bcutfc‘heu Ach deiitschfreuudlirhcn Prothcssnisesii wirD
burchauß nicht einhellig gebilligt. Die philosophische Fakul-
im ber llnmerfitat in Rom beschloß nämlich eiiiftimaisg
eine Tpgestdnnng durch die der Nektar aufgefordert
Wild-« eine Untersuchung gegen jene Studenten einaulwzen,
die d,le Kollegien des als Deutscheiifreiiiid verhaßter und
beschnnptten Professors De Lollis durch fortwährende
Tnlnnlte storen, ferner die Suspendieruug der Keil-kam
Lollis aufzuheben und dein Professor fein Lehrrecht zurück-
angeben. Auch· der berühmte Philosoph Benedeito (‚inne
neroffentlicht eine ähnliche Mahnung und protestiert da-
gegen: daß man De Lollis und seine issiesinuuugsgeuoisea
als Spione und Verräter zu beschimpfen wage.
Hus Jn- und Huaiand.

9‘30er 26. April. Der Bundesrat bat für ern
·9. Mai 1915 eine Aufnahme der Vorräte von Ge:« eilt-i-
und Mehl im ganzen Reiche angeordnet

Berlin, 26. April. Dem Regierunasvräsidenter s, D.
v. Braiidenstein ist die nachgesiichte Entlassung aus seiner
Stellung als Verwaltungschef beim Dherbesehisdodes Ost
erteilt und an seiner Stelle der Landrat v. Krkrs rann
Chef der Zivilverwaltung für RussischiVolen unter Bei-
leguiig des Titels Präsident ernannt warben.

Dresden, 26. April. Die Regierung beabsichtigt dem
Landtag einen Gesetzentwurf vorzulegen der Die Les-its-
tagsmandate wegen des Krieges um syst-i Hexe-k-
verlängert. Die nächste Kriegstagung des Landtage lett im
Herbst stattfinden.

innig. 26. April. Das Korresvondenzhussemi meM das
der gegenwärtig beiirlauhte deutsche Gesandt- ‚n Müller-
sich aus Gesiiudheitsrücksichten dauernd von ber disk;esaiatiime:t
Laufbahn zurückzieht.

Lokales und provmzreliea.
Wicrkblait fiir den 28. April.

Sonnenaufgang 439 Monduntergang
Sonnenuntergang 7l7 Mondaufgaiig 622 N.

1758 Präsident der Vereinigten Staaten von Nordamerika
Janies Monroe geb. — 1772 Dänischer Minister Johann Friedrich
Graf v. Strueiisee in Kopenhagen enthauptet. — 1799 iliaftatte'
Gefandtenmord. —- 1804 Literarhistoriker Heinrich Viehoff geb. —-
1805 Literarhistoriker Heinrich Kurz geb. —- 1853 Dichter Ludwig
Tieck gest. — 1858 Physiolog Johannes Müller gest. —- 1896 Ge-
fchichtfchreiber Heinrich v. Treitschke gest.

U Die Photographie im Kriege. Vor einiger Zeit hat
der deutsche stellvertretende Große Generalstab einmal den
Wunsch zu erkennen gegeben, daß man ihm besonders inter-
essante Kriegshiider, seien es nun photographische Original-
aufnahmen oder Bilder aiis der Auslandspresse für sein
Archiv zur Verfügung stellen möge. Dies mag manchen
überrascht haben, der in der Photographie wenig mehr iab.
als einen” angenehmen Zeitvertreib. Tatsächlich aber stellt
sie« auch fur die Kriegswisfenschaft eines der wichtigsten Hilfs-
mittel dar, einesteils. weil in der Raschheit kein Zeichner
mit ihr wetteifern kann, zum anberen. weil die photographische
Aufnahme lvon Fälschungen abgesehen) ein Dokuinent dar-
stellt. das zwingender ist, als fast jeder andere Beweis.
Schon im Frieden findet die Photographie im Heer viel-
fettige Verwendung. Man zieht sie heran, wenn »es sich
darum handelt, die Flugbahn unb Die Wirkungsweise von
Geschossen zu studieren, man benutzt sie — in Form der
Ballon- oder Brieftaubenphotographie -— dazu, von oben
herab Landstrecken aufzunehmen, von denenman z. B. Karten
anfertigen will und auch bei der Vervielfältigungder letzteren
spielt sie eine große Rolle. Jm Kriege aber erfährt die Be-
deutung der Photographie eine Steigerung, die ganz außer-
ordentlich ist, wie man auch schon daraus sehen kann, daß
zum Beispiel Deutschland, das Land, in dem die besten
photographischen Objektive hergestellt werden, verboten hat-
Objektive, Kanieras oder ähnliches während des Krieges zu
eifportieren. Bei den Aufklärungsfahrten ist die Kamera
ein unentbehrliches Ausrüstungsstück. denn die Platte sieht
rascher und mehr als der beste Beobachter, zu dessen
Meldiingen sie deshalb stets Ergänzung und Kontrolleliesert.
Die Rolle, die die Photographie, insbesondere als Rontgen-
aufnahme in der Verwundetenfürsorgespielt, ist ja ebenfalls
bekannt genug. Nun hat man aber in diesem Kriege des
ferneren zum erstenmale die Kamera in großtem Maßstabe
zu den Vorarbeiten für die künftige Kriegsgeschichte heran-
gezogen. Beauftragte Photographen und Kinematographen
halten soweit als möglich alle bemerkenswerten Orte und
Vorgänge im Bilde, falls tunlich sogar im Wandelbilde fest.
Alle diese Ausnahmen wandern ins Archiv, einzelne von
ihnen werden auch von den Kinematogravhentheatern in
ihren Wochenübersichten gezeigt» Auch nach den neutralen
Ländern schickt man sie. damit sie dort an der Bekämpfung
der Schwindelnieldungen mitarbeiten. welche unsere Feinde
dauernd über uns verbreiten.

G) Der rauchlose Tag. Eine merkwürdige Maifeier
wird Budapest, ungarifcheii Blättern zufolge, in
diesem Jahre begehen: einen „rauchlofen“ Tag. Am
1. Mai soll jeder Raucher den Betrag für feine gewohnten
Zigarren oder Zigaretten dem Vaterland als Opfer dar-
bringen. Nun werden wohl leidenfchaftliche Raucher
gewiß eher das Doppelte zahlen als auf die unentbehrliche
Zigarre verzichten. Dem guten Zweck wird jedenfalls
ficher durch eine solche Maifeier eine stattliche Summe
zufließen.

..) Krieg nnd Sport. Der Weltkrieg, der auf so vielen
Gebieten eingreifeiide Änderungen brachte, hat solche auch
für das Sportivesen im Gefolge; man bemüht sich, alle
ausländischen Bezeichnungen, die zumeist englischen Ur-
sprungess1nd- zu entfernen, und die Fachpresse hat bereits
eine Reihe guter und zutreffender Verdeutschungen in
ihren Sprachschatz aufgenommen. Nur für die Worte
»Sport"- »Detbl)« nnd« »Trainer« fehlt noch eine Ver-
deutschung. Von Berliner Seite wurde nun, wie man
uns mitteilt, fur Trainer die«Verdeutschung Rennstall-
meister in Vorschlag gebracht, die denn auch von der ge-
samten Fachpresse Deutschlands und Osterreichs gut-
geheißen und in Gebrauch genommen worden ist.

O flflocheumarft « SMFMMFMO Gegen die kleinen
Kriegswucherer richtet sich Hm Erlaß des babifrhen

Ministeriums des Innern an die Bezirksämter des Groß-

heraogtumß. SDiefer Er»laßs der das Spekulantentum auf
den Wochenmärkteii bekampft, kommt zahlreichen Wünschen
verschiedener Städte des Landes und zahlreicher Kaufleute

entgegen. Er legt dar, wie oft ohne wirtschaftlichen ©runb

durch Auswüchse des Handlerwesens die flßochenmams

ware verteuert wird und beauftragt die Bezirk-samten

gemeinsam mit den Gemeindeverwaltungen zu qufen, ob

sich eine Ergänzung der Marktordnung emvnehn. Jn

diesem Falle haben sie auf den Erlaß einer entsprechenden

 

 

 

 

 

vrtspolizeilichen Vorschrift hinzuwirken Ein ähnliches
Vorgehen dürfte wohl auch in den übrigen Bundesstaaten
zu empfehlen fein.
G Deutsche sJliaiglürfrheu in Paris. Der Verein ber

Pariser Blunienhändler hat die Entdeckung gemacht, daß
Händler aus neutralen Ländern auch in diesem Jahre ver-
suchen wollen, zum 1. Mai deutsche Maiglöckchen auf den
Pariser Markt zu bringen. Er warnt deshalb das Publikum
davor, die Blumen mit der Wurzel zu taufen.

Von Petersburg nach Tini-schau
Eine Eisenbahnfahrt durch Feindes-

‘ land und zwar von der russischen
Hauptstadt nach Warfchau, die er in
den letzten Wochen unternahm. fchilbert
R. Larco im ,,Corriere della Sera«. Er
schreibt:

. „. . . Auf dem Warschauer Bahnhof in Petersburg
eine Menge von Ofsizieren und von Verwandten und
Freunden dieser «Offiziere, die gekommen sind, um Abschied
zu nehmen. Die Offiziere in ihrer Felduniform, bekleidet
mit dicken Mänteln von nußbrauiier Farbe, von ver-
schiedenartigem Schnitt, mit zahllosen Stoffältchen in der
Hüftengegend und glockenförmigeii Schößen; dazu Pelz-
fragen und Pelzaufschläge; um die Schultern gehängt
Feldftaschen unD Ledertafchem vorn auf ber Brust eine
recht umfangreiche, wafierb'chte Zigarettentasche, so daß
der Offizier nicht erst feinen Überrork aufzuknöpfen
braucht, wenn er eine der köstlicheu Papirossh hervorholen
will. Männlein und Weiblein scheinen sich mit
dem Gedanken an die Trennung, die für viele
ein Ninunerwiederfehen bedeutet, längst vertraut
gemacht zu haben. . Von großer Aufregung und
großem Trennungstrlunerz ist nichts zu mert’eu. Die
Bahnhofsglorte läßt zum zweitenmal ihre schrilleu Töne
erschallen, und alles drängt sich um den wartenden Zug.
Die Offiziere nehmen die Pelzuiütze vom Sinai und ver-
neigen fich tief, um ben Frauen die Hand zu küssen: diese
aber nähern ihre Lippen dem Haupte des Bekannten oder
Verwandten unb drücken ihm einen langsamen, feierlichen
Kuß auf die Haare. »Dann machen sie das Zeichen des
Kreuzes-: die Wegzebrung für Den, Der in Den Krieg sieht.
Diese Szene wiederholt sich vor allen Wagen, aber gerührt
sind eigentlich nur wir, die wir unbeteiligte Zuschauer finD.
Der Zug seht sich in Bewegung, und die zurückgeblieben
sind, gehen sofort langsam Dem Bahnhofsausgang zu
kaum daß sich hier und da eine der Frauen noch einmal
umdreht . . .

Jni Zug aber beginnt ein eigenartiges Leben. Die
Wagen finb hoch und geräumig; gegen einen kleinen Zu-
schlag erhält man in Rußland das Recht auf einen Schlaf-
plat3; man bleibt zu vieren in einem Abteil, und die beiden
Polsterbäiike verwandeln sich, wenn man will, in vier
leidlich bequeme Schlafstellen. Für einen Rubel bringt
einem einer Der vielen Bahubediensteten Laken und Kissen
und Decke und sogar Nachtlichterz jeder verstaut feine
Sachen, wie an Bord eines Schiffes. Die Züge sind in
diesem ungeheuren Lande in der Tat so gedacht wie Schiffe,
die über Meere fahren. Hier reift man tagelang über
Land, unb man durchgiiert nichts als kahle Ebenen, weiße
Schneeflächen; ein schwermütig stiiiiiiiendes Landschaftsbild.
Vorüber ziehen kleine Ortschaften mit niedrigen, breiten,
massiven Holzdächern, die mit ihren Vorsprüngen fast den
Schneeniantel der Erde berühren. über Die Schneeflächen
fahren große mit Brennholz belaDene Schlitten, die von
drei Pferden gezogen werden; nun folgen dichte Wälder
mit in Reihe und Glied stehenden aschfarbenen Baum-
stämmen. Jeder Ast trägt Eisblumen. Wolfshunde
spielen mit Kindern, die in so viele Tücher gehüllt sind,
daß sie wie runde Bündel aussehen; wütend bellen Die
Hunde den vorüberfahrenden Zug an. Um 4 Uhr nach-
mittags wird in den Wagen das Licht angezündet, und
nun sieht man durch die gefrorenen Fenster-scheiden nichts
als dasv Aufblitzen hoher Schneelehnen, die wie Dünen
aussehen.

Der Zug bleibt auf Den Stationen oft stundenlang
stehen. Die Bänke des Wagens sind belegt mit Kisten
und Mänteln, und die Bänke vor den Bahnhöfen gleich-
falls: das ist zum Teil für die Front bestimmtes Material,
zum Teil aber find es die Habseligkeiten ängstlicher
Familien, die in irgeiideiner sicheren Gegend Zuflucht
suchen. Draußen stehen Holzbuden, in welchen unter
staatlicher Aufsicht Lebensmittel für die Soldaten verkauft
werden. Es kommen Soldatentrupps mit schweren
Stiefeln. zerzausten, ungepflegten Bärten und kotbesprißten
Mänteln. Sie tragen lange Gewehre und oben auf dem
Gewehrlauf immer das Bajonett: das ist in Rußland
Vorschrift. .. Neben den Holzbuden sieht man auf
Kohlenvfannen riesige Kessel dampfen; und es ist hier ein
beständiges Gehen und Kommen von Männern, die sich
in die Behälter, welche sie in der Hand haben, heißes
Wasser für ihren Tee gießen lassen. Auf den Schienen
steht fast überall ein Zug mit neuen Rekruten, die zum
erstenmal in den Krieg ziehen. Wir sehen sie uns neu-
gierig an. Die meisten sind Söhne Groß- und Klein-
rußlands, blond, rotbäckig, groß, vierschrötig. Aber es
sind da auch Vertreter der zahllosen Rassen, die die Be-
völkerung Rußlands, des europäifchen unD des asiatischen,
bilden. Die große Mehrheit dieser jungen Leute hat
einen noch unverbildeten Geist und blickt ganz unbefangen
in die Welt. Es ist in diesen Kriegern, Die schon morgen
in einen Kampf verwickelt fein können, keinerlei Miß-
trauen. So erklärt es sich, daß oft ganze Koloniien Dieter
russischen Soldaten in die ihnen von einem getchicktereu
Feind gestellten Fallen gehen. ·

Zwei Tage lang dauert die Reise schon. Wir fahren
jetzt durch die einförmige, trifte litauische (Ebene. Nirgends
eine Bodenerhebung, hier und da nur rechtwinkelige, gerad-
linige schwarze Wälder. Wenig Schnee: eine zebraartig
gestreifte Landschaft: Schnee in seien Furchen und braune
Erde auf Den gepflügten Feldern. Da unD Dort schon ein
bißchen Grün. Und am nächsten Morgen Ziegeldächer,
und auf den Ziegeldächern ein ungewohnter roter Scheint
die Sonne. Wir sind in Warschau.« (RKJ

Im Krieges-nisten
Von Dr. Ludwig Stabn-Friedenau.

Überall im ganzen deutschen Vaterlande regen sich
ietzt viel tausend fleißige Hände, um allen verfügbaren
Kulturboden für die Erzeugung von Nahrungsmitteln
nutzbar zu machen, damit der Plan unserer Feinde, ganz
Deutschland auszubnngekn, auch nicht zu einem kleinen
Teil zur Wirklichkeit Wild. Die Städte Und Gemeinden

haben in dankenswerter Weise ihre brachliegenden
Landereiem Grundstücke und Bauvlätze zur Verfügung ge-
stellt, ebenso hat Die Forftverwaltung alle Flächen, die sie
entbehren kann, sur die Bodenkultur freigegeben.

. Auch »die schon langst bestehenden Gärten zeigen in
diesem Fruhlmg ein ganz anderes Gesicht. als in sonstigen  

Jahren-. Während in lehr vielen von ihnen früher ber
breitette Platz den Blumen und Sträuchern gewährt
wurde, hatte der Nutzgarten nur ein sehr bescheideues
Platzchen »zur Vertiigung, auf dem kümmerlich einige
Suppeukrauter und wenige Sorten Frühgemüfe gediehen.
Heute ist das anders, auch aus dem Ziergarten ist ein
Kriegsgarten geworben, in dem die Blumen durchaus
nicht zu fehlen brauchen, der aber sein Hauptgewicht auf
_bie Heranziehung» von Gemüsen legt. Wenn nun auch in
iedem dieser Gartchen nur eine geringe Menge von
Itahrungsmttteln gewonnen wird, so bringen doch die
Hunderttausende dieter Gärten ganz iingeheuere Massen
herhor, io daß Der Markt genug Ware zu einem mäßigen
Preise haben wird» Gerade deshalb ist aber die Anlage
nnd Bebauiing möglichft vieler Kriegsgärten so wichtig
fur unser gesamtes Volkswohl.

Auf die Frage, was denn in der Hauptsache im Kriegs-
garten gezogen werden soll, kann man keine für alle
Gegenden gleiche Antwort geben, das richtet sich immer
nachdem Klima, der sBabenbefchaffenheit und den jeweiligen
Bedürfnissen Jn den kleinen Gärten sollte aber im all-
gemeinen von dem Aiibau der Kartoffeln, vielleicht mit
Ausnahme einiger Frühkartoffeln Abstand genommen
werden. Vor allen Dingen soll der Kriegsgarten Früh-
geniute hervorbringen, Damit möglichst bald frisches Ge-
muse auf den Tisch kommt. Jn erster Linie muß da der
Spinat genannt werben, Der unübertroffen an Nährwert
iit. Der Spinat itt sehr leicht verdaulich und deshalb
besonders gesundheitförderlich, weil er das unserem Körper
durchaus notwendige Eisen in einer Verbindung enthält,
Die ohne weiteres von unseren Körpersäften aufgenommen
uub nutzbar gemacht wird. Aus diesem Grunde ist Spinat
das beste Gemüse für unsere Kranken und Rekonvaleszentem
So vielerlei Sorten Spinat es auch gibt, sie sind als
Nahrung alle von gleichem Wert und deshalb soll diesem
Gemme ein möglichtt großer Raum angewiesen werben.
Der Samen des Spinats geht ziemlich rasch auf und die
Hungen Pflanzen wachsen so schnell heran, daß schon einige
Wochen nach der Aussaat die Ernte beginnt.

» Ein erfrischeudes Nahrungsmittel isi der Salat, der
sich in den kleinen Gärten mit Recht besonderer Pflege
erfreut. Der Salat kann schon gleich nach dem Auftauen
des Bodens gesät werden unD er wächst rasch heran. Der
frühene ist der sBfliicffalat, Der dicht in Reihen gesät, ge-
fchnitten wird, wenn die ersten Blätter sich kräftig ent-
wickelt haben. Später kommt der Kopfsalat, von dein es
so frühe Sorten gibt, daß sie schon im Mai im freien
Lande geerntet werden können. Lieben wir den Salat als
wohlfchmeckende unD erfrifchenbe Beigabe zu unserm Essen,
so haben wir in den Hülfenfrüchten, besonders den Erbsen
oder Schoten, ein überaus nahrungsreiches Gemüse, reich
an Eiiveißstofsen, Salzen und Kohlehydraten. Die jungen
Erbsen zählen zu den beköminlichsten und besten Gemüsen
und sollen daher in jedem Kriegsgarten angebaut werden.
Schon im zeitigen Frühjahr, sobald mit starken Frösten
nicht mehr zu rechnen ist, kann die Saat ausgelegtwerden.
Eine Bedeckung der Pflanzenreihen an klaren frostdrohenden
Abenden ist das beste Schutzmittel.

An Nährwert stehen die grünen Bohnen den Erbfen
ziemlich gleich. Sie werden besonders in zwei Haupt-
sorteii, den Stangenbohnen und den Buschbohnen gezogen.
Für die kleinen Gärten verwendet man am besten die
leisteten, ba sie nicht ranken, also keine Stütze nötig haben
und den Garten nicht beschatten wie die hochgehenden
Stangeiibohuen. Nur eins muß man sich für alle Bohnen
merken, fie dürfen auf keinen Fall zu früh in die Erde
gebracht werden. da sie außerordentlich frostempfindlich
sind. Deshalb soll man die Bohnen erst im Mai legen
und zwar am besten um die Mitte des Monats, wenn die
Kälterückschläge vorüber sind. Das gleiche gilt auch von
den Gurken, die auch erst um diese Zeit gelegt bzw. ge-
pflanzt werden dürfen. Es ist ein verhängnisvoller, aber
leider sehr oft begangener Fehler, daß diese Pflanzen zu
früh ausgesät werden. Der Besitzer des Kriegsgartens
möchte gern alles so rasch als möglich heranziehen, er
kann es gar nicht erwarten, daß sich die ersten grünen
Pflänzchen zeigen, und er vertraut Bohnen- unD Gurken-
sanien der Erde an. In Der milben Frühlingssonne
gehen sie prächtig auf. Eines schönen Morgens ist aber
plötzlich alles vorbei, gegen Sonnenaufgang war das
Thermometer nur für kurze Zeit unter Null gesunken, das
hat aber genügt, um alle die Pflänzchen zu vernichten.
Wenn diese empfindlichen Samen wirklich einige Tage zu
spät in die Erde kommen, schadet das ihrer raschen Ent-
wicklung nichts, sie holen alles in kurzer Zeit nach.

Zu den Frühgemüer gehört auch der Kohlrabi, der
als erstes und bestes Kohlgemüse schon» zu Ende des
Monats Mai geerntet werden kann. Fur den Kriegs-
garten ist es am vorteilhaftesten, wenn die jungen
Pflänzchen aus einer Gärtnerei gekauft unD gegen Ende
April oder Anfang Mai ausgepslanzt werben. Man et-
hält dann viel eher das frische Gemüse- als wenn man es
selbst im Garten aus Samen sieht. Dasselbe gilt von
den späteren Kohlarten, dem fBIumenfohl, Wirsinlh
Rot- und Weißkohl, die aber als Frühgemüfe nicht gelten
können. Karotten oder Mohrrüben, die ein sehr ge-
fundes, nahrhaftes Geinüse liefern, müssen schon möglichst
gräbt eingesät sein, da der Samen lange liegt, ehe er
eim .

Wenn außer diesen empfehlenswertesten Pflanzen der
Besitzer des Kriegsgartens dann noch einige Küchenkräuter,
wie Petersilie, Sellerie, Zwiebeln und Porree zieht, und
vielleicht als besondere Liebhaberei Tomaten oder Kürbis,
dann hat er in bester Weise seinen Garten ausgeputzt-
und er wird den ganzen Sommer hindurch .bis spät in
den Herbst hinein Ertrag und Freude von seinem Kriegs-
garten haben. «

-
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Nah und Fern.
e) Ein Dorf in Flammen aufgegangen. Jin Dorfe

Dovredo in Südwest-Tirol brach ein verheereiider Brand
aus. Fast alle Häuser find zerstört, 35 Familien wurden
obdachlos; die Ursache des Brandes ist bisher unbekannt.

O Gründung einer deutsch-freundlichen Zeitung in
New-York Die neue unter den Gesetzen des Staates
New-York mit einem Kapital von zwei Millionen Dollar
gegründete ,,Printers and Publifhers Association«, Deren
Zweck die Herausgabe einer wahrhaft neutralen unD vor
allem von England unabhängigen großen Tageszemsng
in englischer Sprache sein soll, ist soeben in New-York ins
Leben getreten. Die Gründer des neuen bedeutenden
Unternehmens sind Dr. Hugo Schtveitzer- Der Amenszsksche
Vertreter ber Farbwerke Bayer u. Co. als» Präsident-
Emil Kinder ein bekannter Finanzmanw als Vlgepkalldetzts
Max W. Stoehr, Besitzer größerer Weben-TM M Passmci
Schaßmeister, und Hean Weisman, ein«anllesphener AU-
malt unD Vorkämvfer der deutsch-amerikanischen Sache-
als Sekretär.



» o Lalxmc unter den französischen Feldsoldatirku Di-
Humanite« veröffentlicht den Brief eines Reieert‘11.ten. der

sehchlapv, am Ende seiner Kraft, sich krank meldete und iuil
vier Tagen Gefängnis bestraft murbe. Dieser Landes-
verteidigen schreibt die „bumanite“, hat ein Bein kürzer
wie das andere Sein Militärbuch weist dise Iliotiz aus:
wUnfähig „111111111 zu machen.‘

o Für die Kriegsbeschädkgtem ie Summe von
575000 Mark, die die rheinischen Bischöfe am 9. April
dem Kaiser im Großen Hauptauartier aushändigten, hat

der Monarch mit außerordentlich warmem Dank entgegen-
genommen. Er brachte dabei zum Ausdruck, daß er durch
diese Summe in die Lage versetzt werbe, einen besonderen
Herzenswunsch zu erfüllen, nämlich auch solche Kriegs-
beschädigten mit Unterstützung zu bedenken, die vielleicht
später vom Gesetz nicht berücksichtigt werben. Es blieben
immer Lücken bei dieser sBeriargnng, wie sich das auch
nach dem 70er Kriege gezeigt habe. Er werde diese
Summe anwachsen lassen und besonders dem genannten
Zweck dienstbar machen.

 

e Stahlhcluie fiir französischc Soldaten. Nach einei:
Meldung des «Nouvelliste« aus Paris beabsichtigt die
Heeresverwaltung angeblich infolge zahlreicher schwerer
Verwuuduugem welche Soldaten am Kopfe erlitten haben
das französische Käpvi durch einen Stahlhelm zu erlegen,
welcher den sJiacfen. die Schläfe und die ganze Stirn be-
deckt. Das Gewicht des Heime-Z betrage 800 Gramm.
Die Versuche hätten bereits begonnen. Eine amerikanische
Firma sei be eit, 50000 Heime täglich herzustellen. —
Lin-h Stahlhelene von 8011 Grauun schützen nicht gegen
deutsche Kugeln: Und wenn die Heime schwerer stud, kann
man sie nicht trauen.

0 Kurse für verwundcte Bnchdrnckcr. Das Technikum
für Buchdrucker in Leivzig beabsichtigt, Kurse für verwun-
dete Buchdrucker etc-Zurichten Jn diesen Kursen sollen
Buchdruckser, die infolge ihrer Verwundung nicht mehr im-
stande sind, ihren Beruf als Schriftsetzer oder Maschinen-
meister auszuüben, eine Ausbildung erhalten, die sie be-

» fähigt, den erworbenen Kenntnissen entsprechende Stellungen
im Buch- oder Zeitungsgewerbe zu erhalten. Die Kurse
sind völlig kostenlos.
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o Ein Schuumann erschaffen. Jn Köln wurde der
Schutzmann Wiedemeier von dem Arbeiter Simanski, den
er wegen Diebstabls verhaften wollte, erst-hassen Wiede-
meier erhielt einen Revolverschuß durch die Schläfe.
der ihn auf der Stelle tötete. Der Erscliossene war ver-
heiratet und hatte mehrere Kinder. Der Täter wurde
von einem zweiten Schutzmann eingeholt und verhaftet.
o Burg Kreutzeusteiu verbrannt. Jn der durch ihren

Reichtum an Kunstschätzen berühmten, bem Grafen Wilczek
gehörenden Burg Kreutzenstein bei Kronenburg nächst Wien
brach ein großes Feuer aus. Der Brand kam in der
Tischlerwerkstätte aus. Dem Feuer fielen zum Opfer:
ein Teil des Dachstuhles, das sogenannte orientalische
8immer‚ uher 1000 Kupferstiche, darunter einige von
Albrecht Dürer von unschätzbarem Wert, und das sogenannte
Bilderzimmer mit wertvollen Gemälden. Vieles dürfte
auch durch Wasser beschädigt worden sein. Den jedenfalls
sehr großen Gesamtschaden abzuschätzen, ist vorläufig 1111:
moglich. Vor einigen Jahren besuchte Kaiser Wilhelm
die Burg, um die einzig dastehenden, nun zum Teil Ver-.
nichteten Kunstsammlungen zu besichtigeu.
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Herni. Jäschke, Warmbrunn,

.,.J:" f; Schloßplatz.
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Die LazarettVerwaltung bitiet für die Berwundeten und Kranken

um Ueberweisung von Stiefeln, Militärhosen - Mützen und An-

sichtskartem

Gaben werden dankend angenommen im Geschäftgzimmer:

evangelische Schule.

Alte

Die Jnspektion.
 

  

Hüte haben ileitft
wenn Sie sagen Jnserieren kostet Geld.

Wenn Sie aber behaupten, daß Ihnen die

Jnsertion keine geschäftlichen Erfolge bringt,
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dann heil-en CoIie nicht reiht!
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Wall-til111111 Kneasltatten 1111i Krteassntachfultrer
Große vollständige Uebersichtskarte der europäischen Kriegsscham

plätze Peirg 1,50 M.
Spezialkarte des deutsch-· englischen See- und Kolonial-Krieges,9

Karten darstellend, Preis 1,20
Spezialkarte bes deutsch- französischen Kriegsschauplatzes, Preis

80 Pfennige
Spezialkarte des deutsch- englischen Kriegsschauplatzes, lreig 80 Pfg.
Spezialkarte des deutsch- österreichisch-russisch- serbischen Krieges-hau-

11111315, Preis 1 Mk.
Spezialkarte der Riesenfestung Paris, Preis 20 Pfg.
Kriegsspracliführer für unsere Soldaten, doppelte Sprachführer

für Siriegs: unb Privatgebraueh, Deutsch- französisch, Deutsch-
englifth, Deutsch-Russisch und Deutsch-Polnisch, je 75 Pfg.

Diese Kttcggivtachfuhser und auch die Krieggkarten sind willkommene
Gaben für unsere im Felde stehenden Soldaten. Die genannten Kriegs-
karten und Firieggsprachsührer liefert portofrei gegen Einsendung bes
Betrage-J in Briefmarien oder Postanweisung

Reinh. Fröhel, Buehhandl. Leipzig
 

 

  

 

Ebrens Gedenktafel
für die im Weltkriege 1914/15

getallenen heulen
Geschwister, Ehefrauen, Bräute und Anverwandte-

des Schönste Finaenlten
Da es ihnen allen nicht vergönnt ist

dass Stab ihres (wenn
aufzusuchen, so ist es für Jeden ein Bedürfnis, seinem Lieben

im eigenen heim
eine bleibende Erinnerungsstätte zu sichern.

Die Tafel ist 50,40 cm gross,
Papic1bil1l, sondern imit. Bronce. In de1
die Photoaraphie unter Glas anzubringen.

P11is mit V1rp tr: inlio 7,"10 Mk. —- Zu laeziehcn durch

P. Hauch Cz CO» Dresden, Prager Strasse 52
gegen Voreinsendung des Betrages oder Nachnahme.
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Technisches Büro Gehers
Hirschberg, Ziegelstrasne Is-

Abt. I: Ve'messungen Zuecks Berichtigung des
Grundbuchs u. Katasters.

Grenzfeststellungen. Konzessionszeichnungen. Stadt-
und Gutsvermessungen. Prüfung von Baurechnungen.

Moderne Bebauungspläne.
‘Vasserleiiungen, Kanalisationen, Drui-
nagen.WleeenmLImm“Ionenl‘mchtelche,
Wegebau, (äleisanschlüsse, Brückenbau.

Beratunkz in VVettzuwachssthucmachen. Taxen.
Nachweis von Baustellen im Riesen- und Isergebirgge
in jeder Grö.ise und Preisla,;e:.
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Berlin-Innere
sucht Frau Bioltlbiirch. Meldun-
gen von 1——21lh.r

Voigtsdorferstr. 11.
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1». Sinn-lebe
für Inserenten!
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Einmal inseriert, ist kein-
mal inseriert

Anzeigen einstell-:.t, wenn
bas Geschäft zuzeiten
faul ges-E heißt soviel
als einenDamm nieder-
reihen, meilbas Wasser
nieder steht.

Wer Anzeigen säet, wird
Bestellungen ernten.

Biel ist gewonnen, wenn
man eine Anzeige auf-
fallend machen kann,
so daß die Aufmerksam-
keit auf Sie gezogen
wird.

Geschäftsleute welche bloß
alle drei Monate ein-
mal anzeigen, vergessen,
daß die meisten Leute
eine Sache nicht länger
als sieben Tage im
Gedächtnisse Behalten.

Mache Geschäfte mit Leu-
ten die anzeigen, denn
diese sind intelligent
und Du wirst nie dabei
verlieren.

(Franklin.)
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2 Stück l Pfg. vorrätig

Nachrichten 11ml Tage-blast
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In der Tier-Börse finden
»Sie alies Wissenswerte über
Geflügel, Hunde, Zimmer-
vögeLKnnincl1en‚Ziegen,
Schafe, Bienen, Aquarien

usw. usw.

Abonnementsprels:

ttir Selbstabholer nur 78 Pf.,
frei Hans nur 90 Pf,

Verlangen Slo Prohonnmmor, Sie
erhalten dieselbe und. n. frnnko.  

 

 
WWOMMMOO     


